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DIe 1te genannte Aussage des Hieronymus’ cheınt
Einstellung Frauen klar und euilic auf den Punkt bringen Ist
hıermıit N1IC bereıts es gesagt? Der erste 16 legt 168 nahe doch

WIT zweıten!
Zuvor stellt sıch och C1N1C Sanz orundsätzlıche Anfrage auf

dıe Van ave aufmerksam mMac Wıe sınnvoll 1ST überhaupt dıe
Gedanken altkırchlicher Autoren Blıck auf Frauen erforschen?
DıiIie Antwort äng SanzZ VoNn der jeweılhgen rwartungshaltung ab
Derjenige der sıch VO  — olchen nterfangen C111C Auskunft
hinsıchtlich moderner Fragen rhofft der wırd enttäuscht SCIMN Wer
ingegen dıe Geschichte dıe uUunNnseren modernen Fragestellungen VOI-

ange rekonstruleren wünscht dem werden solche Studıen außer-
ordentlich hılfreich SCIMHN |

Enttäuschungen möchte diıeser Artıkel natürlıch verme1ıden
Selbstredend kann eutiges Verständnıs VO  . manzıpatıon und
Gleichberechtigung der Geschlechter NnicC. als Maßstab für das Ver-
hältnıs zwıschen Hıeronymus und Marcella dıenen Nur AUus SCINCT
eıt heraus können WIT annähernd erschlıeßen metahısto-
rısche Be- und Verurteilungen verfallen sollen Folgenden hI1S-
orısch verortende Eınschätzungen ihrem Jjeweılgen Kontext ZUT

Sprache kommen Gelingt Marcellas Lebensrealıtät als Subjekt
geschıichtlıchen andelns ansatzweıse SIC.  ar machen”? INı

65 625 «S1 VITI de Scrpturis quaererent muher1ıbus 1ON loquerer >>

Vgl Radford Ruether Mısogynısm and Vırgıinal emmnNısmMm the Fathers of
the Church 1€eS Hg.) Relıgıon and Sex1ism Images of W omen the Jewısh
and Christian Iradıtions New York 9’/4 1 5() 183 hıer 150 ‘T he usual 4A of
the Fathers of the Church that of fanatıcal aSCET1ICcSs and WOTNaNn haters

Väall Bavel Ihe Anthropology of Augustine OUuUVaın Studies
(1974) hıer there ENOTINOUS dıifference between the early Chrıs-
t1an and modern of INan

Vgl Van Bavel Augustine 16 W Women Augustinıana 39 (1989)
53 hıer L£IS ıf meanıngful ınvestigale the thought of author who lıved al

the end of the fourth and eginnınz of the tıfth CeNturYy regardıng women ? If OMNC

CXDECIS fınd ere answeTl modern questions the wıll be But 1ıf
ONe wıshes rTeCONSsSITrUCT the N1StOTYy which precedes the modern problematıc then
such study Call be useful

Vgl Jensen ottes selbstbewusste 1 öchter Frauenemanzıpatıon frühen
Christentum ? (  eologısche Frauenforschung Europa ünster
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bereıts eın erster Schriutt ZUT assung ihrer und Persönlichkeit
gelan aruDer hınaus zeıgt sıch diıesem geschichtlichen eıspiel,
ass eiıne geschlechtsspezıfische Rollenzuschreibung keıne statısche
TO ist Vielmehr ist das jeweılıge Frauenbild eın soz1ales und kon-
textabhängıges ONSIrUu. dessen inhaltlıche Füllung sıch in jeder
Epoche, in jedem Kulturkreıs, In jeder Gesellschaft und In jeder
zwischenmenschlıichen Begegnung MNEUu als Aufgabe stellt In dıesem
Sınne 1st dıe Auseinandersetzung mıt dem Frauenverständnis eInes
altkırchlichen Autors nützlıch, enn S1e regt durch Kontraste, Abgren-
ZUNSCIL, Überraschungen, Facettenreichtum und Polemisierungen ZUT

eigenen denkerischen Leistung und ermutigt somıt, gegenwärtige
Errungenschaften nıcht als Selbstverständlıichkeıt, sondern als stetige
Herausforderung wahr- und ernstzunehmen.

Am nfang eiıner erartıgen Urteilsbildung sSte cdıe hıstor1-
sche Rekonstruktion. ISCAHWE wiırd dieses orhaben dadurch, ass
das weıbliche Lebens- und Selbstverständnıiıs In der Spätantıke fast
ausschließlich ber dıe Textzeugnisse VO  e Männern erschlossen WCI-

den ann Die uberlheiferte Sıcht ist alsSO eıne männlıche, und gılt,
dıe Intention des Verfassers VOT en Folgerungen mıt berücksıich-
tıgen.

Anhand VO  —_ epıstula FZ einem VON Hıeronymus 412/413
Chr Ten se1ıner Freundın arcella verfassten Nekrolog, trıtt das
sehr euü1ic Tage Dieser Nachruf auf arcella, dıe hochbetagt
och 1mM Te 410 Chr dıe Plünderungen der oldaten des Alarıch
mıterleben musste, hebht hervor, ass sS1e dıie Eindringlinge mıt
unerschrockenem Antlıtz empfangen SOWIEe dıe Schläge mıt Stöcken
und Rıemen nıcht gespüurt habe.® onate ach dieser Begebenheıt se1

c6’/S1Ee annn „gesund, unversehrt und mıt rüstiıgem Örper im Herrn
entschlafen. Insgesamt ze1ıgt dieser rIeT, WIEe csehr dıe Absıcht des
Verfassers ber dıe bıographisc als erwähnenswert befundenen
nhalte entschıed arcella erscheınt als ‚„der eruhmte Schmuck
er eılızgen und der Rom 1mM besonderen‘‘®. Dıie hlıterarısche
Nachgestaltung iıhres Lebens STe also unverkennbar 1m Kontext

22,1095
2,1095 «Post alıquot dıes, Salml! integrO, vegetoque COTPUS-

culo, obdormivıt in Domino 3 4 D}

ET S 22,1087 «Neque CIO arcellam (uam, 1MO0 INCAaAM, ei ut Verıus
loquar, nOStiram, omnıumque Sanctorum, ei proprliae Romanae urbıs inclytum decus
institutis hetorum predicabo»; UÜbs 14 hıer zıtlert nach Letsch-Brunner,
Marcella Dıscıpula ef Magıstra. Auf den Spuren einer römıschen Christin des
Jahrhunderts (Beıhefte ZUT Zeitschrift für dıe neutestamentliche Wıssenschaft und die
un! der alteren Kırche 91), Berlın u.0 1998, 247-256
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kirchenpolitisch-hagiographischer Interessen. Hıeronymus zeichnete
N1ıCcC wen1ger als das Vor- un Idealbıild eiıner ı1stlıchen Römerın,
dessen Ausstrahlungskraft sıcher se1n konnte Der uhm dieser
Tau se1ıner Freundın! SITa nıcht uletzt auch auf ıhn ab auft
se1ner Darstellung glänzte Marcella bereıts VOT der ersten geme1nsa-
mMenN Begegnung Urc Besche1i1denhe1 und lobenswerte Tugendhaf-
igkeıt Ferner teılte Hıeronymus mıt, ass s1e be1l der Auswahl ihrer
Soz1i1alkontakte wählerisch SCWECSCH se1 en Hınweıs, mıt welchem

Sanz nebenbe1 dıe Bedeutung der ıhm VOIN arcella entgegenge-
Tachten Wertschätzung andeuten konnte.

„ delten Z1ng s1e dıe Öffentlichkeit, und me1lnsten mıed s1e
die Häuser nobler Frauen, damıt sS1e nıcht SCZWUNSCH wurde sehen,
Was S1e verachtet Die Kırchen der Apostel und Müärtyrer suchte
S1E häufig auf, aber mıt tiıllen Gebeten, Gebeten, die auch dıe enge
der eutfe mileden. 66y

Marcella seifzte demnach klare Prioritäten und eignete sıch als
allSe1ItSs bekannte, adelıge Römerın in hervorragender Weılse dazu, das
ea gelebte Christentum augenscheımlıich verkörpern und SCIA-
ez7u beiläufig bewerben.

Hıeronymus verstand CS, einflussreiche Frauen für das hrıs-
tentum und se1ıne amı verbundenen eigenen Ambiıitionen einzuneh-
19919  S Solche Frauen steiltfen eiıne werTTtTVOolle Verbindung den Mäch-
1gen der Welt dar, dıe Hrc Sie angesprochen und für dıe kırchliıchen
Ziele werden konnten.!9 DiIie Chrıistianisierung des späatan-
tiıken elis wurde besonders VO  s Frauen der Oberschic VOTANSC-
trieben.

Den Kontakt ahm Hıeronymus vielTac uUurc TIeTE auf.
Unermüdlıch verfasste eiıne solche 1e17a VO  —; Briefen Frauen,
ass eın anderer Kırchenvater iıhm in dieser 1INSIC gleich tat

22,1088T. «Raro procedebat ad publıcum, eit maxıme nobılıum
matronarum vitabat domos, cogeretur videre quod contempserat. Apostolorum
Martyrum basılıcas secret1is celebrans oratıon1ıbus, el JUaC populorum irequentiam
declinarent. >>

Vgl Feıchtinger, Apostolae apostolarum. Frauenaskese als Befreiung
und Zwang be1 Hıeronymus (Studıen ZUl1 klassıschen Phıilologie 94), Frankfurt a.M
u.0 1995, 32U® Brown. Aspects of the christianızatiıon of the OMlall arıstocracy,
ın Ihe Journal of Roman Studıies (1961) 1-11, hler: II Rebenich, Hıerony-
INUS und seIn Kreıs. Prosopographische und sozlalgeschıichtliche Untersuchungen
(Hıstorıia 72 Stuttgart 1992, 154:; Steinimnger, Die ideale chrıistlıche Frau Vırgo-
Vıdua-Nupta. iıne Studıe ZU 1ıld der idealen chrıistlıchen TAau be1 Hiıeronymus
und Pelagıus, St Ottihen 1997, IIN arbrough, C(Christianızation in the ou
Century: Ihe Example of Roman Women, in Church Hıstory (1976) 149-165

11 Fürst, Hiıeronymus. skese und Wissenschaft In der Spätantıke, TEe1-
burg/Brsg. 2003,
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ugustin adressıierte lediglıch Prozent selner Briefe Frauen,
Chrysostomus immerhın schon Prozent. Be1 Hıeronymus aber
WaIicN ber eın Drıttel, nämlıch ozent seiner TIeTE Frauen
gerichtet.

Dem ersten Zusammentreffen mıt Marcella Z1ng ausnahms-
welse eın VO  - Hıeronymus inıtnerter Briefwechsel (GGeme1ınmn-
Sd} mıt Bıschof Paulinus un Epıphanıus VON Salamıs kam Hıer-
ONYINUS 387 Chr ach Rom Hıeronymus ahm diese Reise als
Begleıter un Dolmetscher des Paulınus auf sıch, der be1l aps
Damasus das Konzıl VO  — Konstantınopel 381 Chr Eın-
SprucC rheben wollte, weiıl dieses seınen Gegenspieler elileUus als
Bıschof VO  —_ Antiochien anerkannt /7/uvor hatte Pauliınus Hıer-
ON YINUS ZU Presbyter ordıinılert. ährend Paulinus und Epıphanıus
1mM Sommer 3823 Chr dıe HeımreiseEZ Hıeronymus
VOIL, in Rom bleiben Er selbst teılte se1ıner Leserscha stolz mıt,
ass dıe ehrenvolle ellung als Sekretär des Papstes Damasus
ınnegehabt habe, doch „dıiese In eine unglaubwürdıige Geschichte
eingeflochtene Behauptung cheınt N1C verlasslıc se1ın (ep
123.9): °

Eın wesentlıcher Beweggrund für den Entschluss des Hıer-
ONYIMMUS, in der ew1gen verweılen, bestand ohl eher
darın, ass chnell ZU schıllernden Zentrum jenes reIses
hochadlıger, reicher Damen, dıe Marcellas ähe suchten, aV an-
clert Wa  : Diıiese Entwiıcklung W aT Begınn keineswegs se1ın
Verdienst 1elImenNnr Wal S dıe eruhmte sıebenundfünfzigjährige
arcella SCWECSCH, dıe selbstbewuss dıe Inıtıiatıve ergriıffen und
den ersten Schriutt auf jenen fünfunddre1iß1igjährigen Schriftgelehr-
ten gemacht hatte 1* ach anfänglıcher brieflicher Konversa-
t1o0n lud S1e ıhn „regelmäßıgen ‚Lehrveranstaltungen‘ “* eın
arcella, dıe WIT eute zweıielsohne als „ Irendsetterin“‘ bezeıch-
NCN könnten, eröffnete mıt ihrem odell „intellektueller Salonas-
kese‘‘ 16 eın Lebensgefühl, das auch Raum für dıie Entfal-
(ung VO  — Hıeronymus’ Persönlichkeit 1eß Offensıichtlich kamen
dıe Frauen arcella mıt Hıeronymus se1Ines schwıer1ıgen

Vgl Clark, Theory and Practice In ate Ancıent Asceticısm. Jerome,
Chrysostom, and Augustine, 1in Journal of femmnıst studies In relıgı10n (1989) IT
46, hıer

Nautın, Hıeronymus, in IRE (1986) 304-315, hler: 305
/u Altersangaben vgl Krumreıich, Hıeronymus und die christliıchen em1-

1ac clarıssımae, Bonn 1993,
Letsch-Brunner, arcella, 228
Fürst, Hıeronymus,
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Charakters, der .„dıe für eiıinen Cholerıiker typıschen E1ıgenschaf-
ten  .. 17 aufwıes, aus.!8

Wenngleıch Hiıeronymus In dieser eıt natürlıch auch mıt VIe-
len Männern zusammentraf, 1e€ selbst diese Begegnungen wenl1-
SCI eıfrıg für seıne achwe fest.!? Waren diese usammenkünfte
N1ıcC erfreulich? Ermangelte den römıschen Männern eiwa
Begeisterungsfähigkeit für das Auftreten des Hıeronymus? Wır WI1S-
SCH N1IC WITKIlIC aber mancher me1ınnt doch zumındest
erahnen: .„‚Die orhebe für ein weıbliches ublıkum, das ıhn bewun-
dert und verste und das belehren, erziehen und ermahnen kann,
ist ein bleibender Zug se1ines Naturells.‘‘20 Schnell räng sıch
der Eindruck auf, als habe Hıeronymus lediglıch in einem unkriıt1i-
schen Kreıs leicht beeiındruckender Frauen brilhert Seine
Gesprächspartnerinnen WAaTiTenN jedoch gebildet und vertraten einen
relatıv selbstbewussten Frauentyp, der sıch In den höheren Gesell-
schaftsschichten In beträchtlicher ahl fand.?!

Z war stand dıe männlıche Führungsposıtıon und dıie amı e1IN-
hergehende Hıerarchie damals außer rage, aber bıldete sıch
zumındest nnerha der gesellschaftlıchen Oberschicht eıne aktıve
Posıtion der Römerinnen heraus, ass diesen eın SEWISSES Maß
eigenverantwortetem Handlungsspielraum möglıch WarTr Von ihrer
gelstigen Freiheit machten dıe Frauen Marcella eDrauc
Der intellektuelle Anspruch, den dieser Zırkel atte, WalT au hoch
und eın eifrıges Studium der heiligen Schriften fand schon 1im Vorftfeld
der Bekanntschaft mıt Hıeronymus statt.22

Dennoch INUSsS jer VOT eiıner vorschnellen Idealısıerung eiıner
vermeıntlichen weıblichen Eıgenständigkeıt ıIn der Spätantıke W
werden. Realıstisch betrachtet hıng dıe größere Selbstbestimmung dıe-
SCT Frauen CN mıt ihren finanzıellen Möglıchkeıiten
Gerade diese Funktion als „Finanzquelle* machte reiche hrıstınnen
für ihre männlıchen „Förderer“ interessant. Oftmals erblickten diese

Bartelınk, Hıeronymus, in Greschat Hg.) Gestalten der Kır-
chengeschichte (Alte Kırche Stuttgart u.0 145-165, hler: 158

Freiherr VON Campenhausen, Lateiische Kırchenväter, Stuttgart u.0
140 „Abgesehen VON einem kleinen Kreıs asketischer Freundiınnen und blınd

ergebener Anhänger hat kaum Jjemand fertig gebracht, mıt Hıeronymus dauernd In
Frieden leben,

Vgl Kelly, Jerome. Hıs Life, Wrıtings and Controversıies, London
1975,

Freiherr Von Campenhausen, Kırchenväter, 126
Vgl Brown, Die Keuschheit der nge. Sexuelle Entsagung, Askese und

Körperlichkeit 1Im frühen Chrıistentum, ünchen 1994, 3176
Letsch-Brunner, arcella, 237
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In einer selbstbewussten, enthaltsamen, chrıistliıchen Römerın nıcht
sehr dıe AHTaU: sondern vielmehr dıe „Asketın"“ „Entweıiblichung‘“

dıe olge Außerlich tiTat dıese Entwıcklung ıchtbar Jage
Hıeronymus esc  1e 168 be1 Marcella

„Unsere Wıtwe macht VO  > olcher eıdung eDrauc die dıe
abhält und nıcht Körperteıule entblösst;: SI1Ee verschmäht das old mıt
Ausnahme des j1egelrınges und in den ägen der Bedürftigen
bewahrt S1e mehr auf als 1mM Geldbeutel. ‘®

Das Erscheinungsbild sıch, ındem auf kostbare eıdung,
Schmuck und andere ıttel ZUT etonung der weıblichen Schönheıit
bewusst verzichtet wurde. Miıt der außeren Veränderung Z1iNng auch
eiıne innere einher. Diese Entwicklung iıhren Ausgangspunkt be1
der „ Weıblichkeıit", bzw dem, Was mıt ihr asSsoz1uert wurde, und end-
efe be1 der ‚Männlıchkeıt"“ He ugenden, dıe sıch dıe Tau auf ıhrem
selbstgewählten, gottgefällıgen Weg erarbeıtete, Waien f1gurativ mann-
iıch ONNOTE Dieses Schema findet sıch immer wıeder In der 1_
erung „heılıger“ Frauen: „Karly hagıo0graphıic hlıterature thus empha-
S17e8S the holiness of Dy polarızıng ‚male and ‚Ttemale’, and by

6674describing holiness AaSs somethıng that transcends femalness.
Eıner derart „entweıblıchten  66 Tau konnten Männer WI1Ie Hıer-

ON YINUS „spırıtueller Desexualisierung  6625 leicht eine ntellektuelle
und geistige Gleichwertigkeıt attestieren, da sıch hleraus Ja eıne Z/uge-
ständnisse für die übrıgen, nıcht asketisch eDenden „weıblıchen“
Frauen herleıten heßen Die gesellschaftlıche orderung ach eiıner
Unteror  ung der TAau blieh unangetastet.

Je tugendsamer eiıne Tau also wurde, desto „männlıcher"
ulitreten. Eıne solche Tau bedeutete Jedoch eıne Ausnahmeer-

scheinung und cht dıe egel, denn S1E hob sıch VO  — ihren gewÖ  S
lıchen Geschlechtsgenossinnen ab och 1880 erklärte Pauthe In seiner
« Hıstoire de aınte Marcelle» vollmundıgen TIon tiefster Überzeu-
SuNng «La fılle des patrıcıens | Marcelle | unıssaıt des TesSOrs de ten-
dresse, de devouement, de tendresse, d’heroisme, R8l finesse de Juge-
ment eit un fermeti de ra1ıson 1en I1aIrcs che7z SOM SCXE.>»  26

22,1088f. « Nostra vıdua talıbus uUsa est vestibus quıbus AdI1CC-
rei Ir1guUs, NOMN membra nudaret u ad annulı sıgnaculum repudıans, ef
magıs In ventribus CRCNOTUM, QUamı in marsup11s recondens.»

Vogt, „Becomiıing ale  .. Gnostic and Karly Chrıstian Metaphor, 1in
ressen (Hg.), Ihe Image of God ender Models In Judae-Christian Tradıtion,

Miınneapolıs 1995, 170-186, hier: 180
Thraede, Frau, 1n RAC (1972) 197-2609, hıer 246
Pauthe, Hıstoire de Saılnte arcelle. La vIie relıgıeuse che7z les Patrıcıennes

de Ome IV sıecle, Parıs
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ach dıesem kleinen urs, der dıe TENzZeEN christlicher
Selbstentfaltung ‚„„als Tau  .. aufze1gte, wenden WIT unlls 1U dem raum-
lıchen und gelstigen Miıttelpunkt der gelehrten Frauengruppe Mar-
cellas Palast Aventin.*/ dıesem WO dıe arıstokratische
Witwe%8 mıt iıhrer utter Albına Albına hatte N1C immer leicht
mıt iıhrer Tochter, denn Marcella verstand C5S, iıhren eigenen Kopf
durchzusetzen. Nachdem iıhr emann sıeben Monate ach der Heiırat
verstarb“”, wollte Marcella 1tWwe bleiben Urc diesen Entschluss
entzog S1E sıch der gesellschaftlıchen rwartungshaltung und mınderte
als begehrte Heıratskandıdatın dıe Chancen senatorıischer Männer,
Urc dıie Geburt gemeinsamer Kınder das Fo  estehNen ihres
Geschlechts sichern. Auf eiınen Heıratsantrag mMusste Marcella
NICc ange warten mgehen folgte dıe Absage den Bewerber,
dessen Anlıegen S1e unverblümt zurückwıes. Dies ist UuUMIMso bemerkens-
wert  9 da eın geringerer als der reiche Konsul Cerealıs iıhre Hand
1e Die Worte, mıt denen Marcella Cerealıs ıhre ablehnende Ent-
scheidung darlegte*‘, ZCUSCH VO  —; „einem tolzen Selbstwertgefühl,
freiem e1ıs und elıner Portion Ironie  4c32. In der dıesbezüglıchen
Darstellung des Hıeronymus sucht INnan vergeblich ach Marcellas
Berufung auf dıe Ireue ZU verstorbenen Gatten FKıne solche rklä-
IunNng ware für das heiıdnısche Uniıivırat konstitutiv gewesen.”” Für Mar-
ce hatten andere Werte gelten. Schwebte en monastıscher
Lebensstil VOT, wobe1l umstrıtten bleıbt, ob sS1Ee bereıts als Mädchen
UuIe dıe Person des Athanasıus VO  —_ Alexandrıen mıt erartıgen een
In Berührung gekommen war.** Dıie ermutung, ass der Tod des (at-
ten womöglıch den Anscheın eiıner „ vVoH der Vorsehung vermıiıttelten

DiIie Tatsache, dass Marcella iıne nıcht leugnende Multiplikatorinnenfunk-
tıon auch und VOT allem unter Frauen innehatte, relatıvıert 1mM konkreten all die FKın-
schätzung VON Ludolphy, Tau Alte Kırche und Mıttelalter, ın TITRE XI
(1983) 6-441, hıer 436 „Wıe weıt Frauen unter Frauen m1ss1on1erend wiırkten, 1st
nıcht nachprüfbar, da das In der Abgeschlossenheıt des Hauses gESC.

Zur Abstammung VON Marcella vgl Chr. Krumreıich, Hıeronymus, DE, 3
Rebenich, Hıeronymus, BTA

Anm
Zur eventuellen Stilısıerung der ahl vgl Feıichtinger, Apostolae, 169

Vgl d’Ivray, Salnt Jerome eit les Dames de L’Aventin, arıs 1938, 138
«Pourtant, SOM incontestable beaute el SOM immense richesse faısalent d’elle des
partıs les plus Convolıltes de la SOCI1ete romaıne. »

41 E 2,1088
Feıchtinger, Apostolae, 170

Chr. Steininger, Frau, 109
Vgl Conring, Hıeronymus als Briefschreı1iber. EKın Beıtrag ZUT spätantıken

Epıstolographie, Dıss. masch. Jena 1999, 455 Anm 6 % Feıchtinger, Apostolae,
SA Kelly, Jerome, 902;: Letsch-Brunner, arcella, 26
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zweıten Chance*‘*‘> für sS1e gehabt habe, ist N1IC gänzlıch unwahr-
scheimnlich. Zumindest Hıeronymus onnte diese Deutung, cdıe
jedoch N1IC explızıt bietet, gefallen en

arcellas selbstbestimmten und VON männlıcher FEinfluss-
nahme unabhäng1ıgen Lebensstil akzeptierte Albına schlıeßlich, nach-
dem dıe beıden Frauen einen Kompromiss gefunden hatten Marcella
erklärte sıch bereıt, ıhr beträchtlıches Vermögen der Verwandtschaft
und nıcht der Kırche zukommen lassen.  36

Was 1e7 1Im Kleinen eın Arrangement zwıschen utter und
Tochter W. das famılıire Streitigkeiten N1C erst aufkommen
lassen sollte, am 1im Großen auftf dıie gesamte römısche T1STOKTA-
t1e bezogen eiıne andere Dımensı1on. DiIie Tendenz, die Kırche Urc
chenkungen begünstigen, nahm derart A ass manche SCIH1la-

orısche Famıilıe sıch in iıhrer finanzıellen tellung gefährdet sah
olglıc ühlten sıch dıe Kaıser genötigt, Schritte dıe esta-
mentarıschen Verfügungen (Gunsten der Kırche einzuleıten. SO
erheß etwa Valentinıian 3°7() eın Gesetz, welches der Kırche
erschwerte, Wıtwen und Waılsen beerben.?/

War 1U für dıe Verwandtschaft gEeSOTZEL, fand Marcella iıhr
eigenes Wohl 1im Studıum der bıblıschen Schriften Ihr Wissensdurst
W ar nahezu unerschöpflıch. Im fortgeschrıttenen er estUrmte s1e
Hıeronymus mıt eıner olchen Vıelzahl theologıschen Fragen, ass
wl diese einerse1lts als Ur empfand”>®, andererseıts Jjedoch nıcht
umhbhın kam, seıne große Anerkennung für dıe gelehrte Tau und ihre
nlıegen ZU Ausdruck bringen: «dum interrogas, doces»*?
Seine Bewunderung für arcella oing SOr och 1e] weıter und
nahm miıtunter geradezu apologetische Züge

„Im Gemach der Marcella wurde Eustochıium, der Schmuck der
Jungfräulichkeıt, aufgezogen, ass dıe Schätzung leicht W as

für eiıne Lehrerın, solche chülerinnen g1bt Vıelleicht mMag der
ungläubıge Leser aruber lachen, dass ich miıch be1 den Vorzügen
VO  —_ Frauen (Weıbleın) aufhalte, WEeNn sıch eriınnert dıe he1-
1gen Frauen, dıie Begleiterinnen des Herrn und Heılandes, dıe ıhm
mıt ihrem Besıtz dıenten, und dıe dre1 Marıen, dıe VOT dem Kreuz
standen, und besonders arıa,Magdalena’, dıe des Fleißes
und des Glaubenseifers den Namen des en {Iurmes erhalten hat,
und als VOT den posteln verdiente, den auferstandenen Chrıistus

sehen wiıird mehr sıch des Stolzes als uns der
35 Vgl Steininger, FTau, 128

Vgl 127.4 2,1089
(Br Steininger, Frau, 63
Vgl 28.1
C 59 _ 1
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Ibernheıten verurteılen, dıe WIT dıe Tüchtigkeıt nıcht nach dem
Geschlecht, sondern ach der eele beurteilen.‘‘“0

Vordergründıg wegweısend und fortschrittlich d) WEeNN

Hıeronymus seıne Gesprächspartner bzw Gesprächspartnerinnen
N1C ach dem Geschlecht, sondern ach der Beschaffenheit iıhrer
&e einzuschätzen vorgab. Diese Aussage erklärt sıch jedoch auf
dem Hıntergrund der ben geze1igten Tendenz ZUT Desexualısiıerung
tugendhafter Frauen. ihren Seelen Ssınd solche Frauen, dıe Hierony-
INUS se1ner Aufmerksamkeit für Wert erachtete, PCI definıtionem
„entweıblicht  “ olglıc f1e]l ıhm auch nıcht weıter schwer, se1ıne
Gesprächspartnerinnen N1ICcC ach dem Geschlecht beurteılen, da
dieses Ja 1UT ber iıhre gesellschaftlıch untergeordnete tellung, dıe
ach WI1Ie VOT außer rage STan uskun gab Auf der seelıschen,
N1IC aber auf der gesellschaftlıchen der der kiırchenhierarchi-
schen ene begegnete arcella Hıeronymus als eın begabtes
Gegenüber, das dem Kırchenvater selbst In nıchts NnNacNAstan: Nur auf
diıeser ene erschıen SIE ıhm als gleichwertige Partneriıin.

Sıcherlich arcella eiıne außergewöhnliche Christin Den-
och ware sS1e zwangsläufıg der Vergessenheıt anheım gefallen, Önn-
ten WIT heute N1IC auf Hıeronymus’ Briefe zurückgreıfen und uns auf
diese und Weılse e1in ıld VO  — ıhr machen.

hne Hıeronymus ware arcella, deren asketische Vorbild-
funktion als eine der reichsten römıschen Arıstokratinnen iıhrer eı1ıt
NIC unterschätzt werden darf, In Llıterarıscher Sıcht bedeutungslos
für ihre achwe gebliıeben. Hıeronymus’ Textzeugnisse dokumen-
t1eren aber, aSss N1ıC [1UT berühmte Männer, sondern auch Frauen
gab, dıe maßgeblıch und aktıv ZU acAstum der Kırche beigetragen
en Männern WIE Hıeronymus, dıe Briefe solche Frauen TICHNTe-
ten und Was eıne och größere Auszeı1c  ung WarT ın ihren chrıf-
ten ber sS1e berichteten“‘, ist letztlich verdanken, WEeNN Frauen

125 22,1090 «In huJus cubıiculo nutrita Eustochium, virginıtatıs
decus: ut acılıs aestimatıo sıt, qualıs magıstra, ubı tales dıscıpulae. Rıdeat forsan
infidelis lector, in muhercularum laudıbus immorarı, qul, S1 recordetur sanctas
feminas, comıtes Domuinı Salvatorıs, JUaC mıinıstrabant el de SUua substantıa, el tres
Marıas STtantfes anten Marıamque proprie Magdalenen, JUaC ob sedulıtatem el
ardorem 1ıdel, urrıtae accepIit, el prıma ante Apostolos, Christum videre
merTult resurgentem, pot1us superblae, QUam 110585 condemnabiıt ineptlarum: quı VIT-

1ON SCXU, sed anımo Judıcamus.>»
41 Glannarelli, Women and Miracles In Christian Bıography (IV® NIu-

ries), In Studıa Patrıstica (1993) 376-380, hler: 377 “It W ds quıte dıfficult for
WOMAaN, who her ıfe ıIn all-female world, fınd bıiographer: wrıters WeTiTC
exclusıvely INenNn { hıs fact also explaıns why such SMa number of bıographies Was
dedicated holy women. ”
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WI1Ie arcella nıcht unsıchtbar bleiben Hıeronymus seınen der
arcellas uhm mehren beabsıchtigte, ist eıne andere rage Fest
steht jedoch, ass Marcella große Achtung entgegenbrachte, dıe C

auch Urc dıie Nz se1ıner TIeTE sS1e ausdrückte. Während eın
bereıts Lebzeıten hoch geschätzter Theologe WIe ugustın edig-
ıch Ccun Schreıiben aus der er des Hıeronymus se1n 1gen
konnte*“, rhıielt Marcella mehr TIeEeTIE VoNn ıhm als ırgendeın Mann.“

W arum 1€6S so? Marcella tellte für Hıeronymus eıne
außerordentlıch gee1gnete Multiplıkatorin dar /7/u iıhrer hochadelıgen
römıschen Famılıe ählten auch zahlreiche Konsuln und Präfekten

Palast umfasste eiıne „exzeptionelle theologıische Bibliothek*‘‘“**
und W al zudem e1in behebter JTagungsort für VOINl arcella Organı-
sıerte theologıische Semimnare, welche sıch eın beıde Geschlechter
umfassendes Laı:enpublıkum richteten .“ Feıichtinger lokalısıert 1er
daher eine ; theologısche Hochschule*‘‘*6. unge Frauen und Wiıt-
W, VO  —; denen aula und deren schon genannte Tochter FEustochirum
neben arcella dıe bekanntesten SInd, scharten sıch efztere und
sahen In dem TEN! ZU asketischen en eiıne sınngebende
Alternatıve ZU geschäftigen Ireıben der römıschen Gesellschaft
Diese Frauen sıch WI1Ie Marcella VoNn der Öffentlichkeit zurück.
verzıchteten auf Schmuck, IO  ( einen Schleier und iıhre Wohltätig-
keıt und Freigjebigkeıt annte sehr A Leidwesen ihrer wen1g
begeısterten Verwandtschaft scheinbar keine_ renNnzen. Dieser
‚„„‚semimonastisch‘‘“*/ ebende, intellektuelle Kreıs faszınıerte wıede-

viele andere römische Christinnen
Marcellas Vorbi  tıon kann schwerlıch unterschätz WCI-

den S1e eıne „Pıonierin der erfolgreichen Verbindung VO  - Sspat-
antıker Arıstokratie und asketischem hristentum  “48 Als Bındeglıed
zwıischen beıden Bereichen kam iıhr iıhre Bıldung zugule, ass S1e

eiıne ynthese AUus den heidnıschen TIradıtiıonen phılosophıscher
Vgl Letsch-Brunner. arcella,

43 Vgl Feıichtinger, Apostolae, 168 Anm D 23-29; 3 E} 34:; 37 38; 40)-
44; 46; 59:; 9'/ sınd s1e adressıert, cdıe Apologıa adversus lıbros Rufıinı SOWIeEe der
Danıelkommentar sınd ihr und Pammachius) gew1ldmet. Darüber hınaus wird Mar-
cella In Zr AA 30.144: 45; 417; 48; 54; 63 107 127 erwähnt Vgl auch das Lob
Marcellas 1im Prolog ZU Galater-Kommentar.““

Feıichtinger, Apostolae, 169 Anm
45 Feıichtinger, Apostolae, 169 Anm

Feıchtinger, Apostolae, Wl
4 / Vgl Conring, Hıeronymus, 159:; vgl Clark, Ascetic Renuncı1atıon

and Feminıine Advancement: Paradox of ate Ancıent Chrıstianıty, ıIn Anglıcan
theologıcal TeVIEW (1981) 240-25 7, hler: 24 1, dıe diıese monastısche Erscheinungs-
form als “ tamıhal monastıcısm “ bezeiıchnet

Fürst. Hıeronymus, 53
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und hlıterarıscher Zıirkel und dem Anspruch christlicher Askese erZ71e-
len konnte Wegweılsend und nahezu nebenbe1 egte arcella
„eiınen Grundstein für dıe große Zukunft der Klöster als Bıldungsstät-
ten und Kulturzentren.‘‘“* Sugano betont, ass Marcella nıcht
VETSCSSCH dürfe, WENN Ian enedı VO  a Nursıa den egründer des
abendländıschen Mönchtums nenne.° „ In Person und Wırken der
arcella, der meditierenden und dennoch rastlos Tätıgen, en WIT
schon das OTa ei labora.‘>!

Zu dem eıtpunkt, als Hiıeronymus In ıhr en trat,
Marcella bereıts iıhren eigenen Lebensentwurf verwirklıicht. In SCIA-
ez7u dealer Weıise ergänzte diese Wıtwe somıt das Werk des Hıer-
ONYINUS, enn sS1e hatte ‚„„auf iıhre integrative Weılse ZUT gesellschaft-
lıchen urchsetzung und Anerkennung askeftischer Lebensformen In
Rom ebenso 1e] beigetragen WwI1Ie dıe konflıktfreudige Askesepropa-
ganda eines Hieronymus  “52. Heutzutage würden WIT vielleicht9
ass arcella dıe ideale „„Frontfrau‘ der eidenschaftlıch geführten
„Kampagne für das asketische Leben‘‘ des Hıeronymus W al

Wen wundert aher, ass diese außergewöhnlıche Tau dıe
„langjährıge Freundın und ntellektuelle Diskussionspartnerin  6654 des
Kırchenvaters wurde? Wo fand Hıeronymus eın ares
uDlıKum, WI1Ie 1€6S$ be1 den Frauen Marcella der Fall war ? Hıer-
ONYINUS führte dıe Frauen nıcht 11UT In seıne eigenen edanken e1n,
sondern auch In eın vertieftes Bıbelstudium Eıfrıg lernten seine
Schülerinnen und bestürmten ıhn mıt exegetischen SOWIEe mıt theolo-
gıschen Fragen. Seine eigenen Antworten brachte Hıeronymus
Papıer, wobe1l ohl N1IC wen1ger anstrebte als ‚„„urbı ei Trbı se1ıne
Gelehrsamkeit kund tun.  655

1C 1L1UT Hıeronymus’ Bıbelexegese vermochte begeıstern.
Sehr wahrscheinlich übte arcella ebenfalls eine ICSC Lehrtätigkeıt
aus>®, verfasste womöglıch auch theologische Schrıiften und führte
somıt aktısch das kırchliche ehrverbo für Frauen ad absurdum >/

Feichtinger, Apostolae, 173
Sugano, Marcella VO|  —; Rom Eın Lebensbild, in Wıssemann Hg.)

oma TeNAaASCENS Beıträge ZU1 Spätantıke und Rezeptionsgeschichte (FS Opelt),
Frankfurt a.M 1988, 355-370, hler: 368 Anm

Sugano, arcella, 361
Feıichtinger, Apostolae, L/3S vgl Fürst, Hıeronymus,
Sugano, Das Rombild des Hıeronymus, Frankfurt a.M 1983,
Feıchtinger, Apostolae, 168
Grützmacher, Hıeronymus. ıne bıographische Studıie ZUT en Kırchen-

geschıichte (Bd 1 9 eu! alen 2311
Vgl DE 2,1091
Vgl Feıchtinger, Apostolae, 169 Anm
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en Hıeronymus suchten dıe Montanıisten Marcella und
siıcherlich auch iıhren gesellschaftlıchen Eıinfluss für sıch SeEWIN-
11IC  - Hıeronymus nahm diese emühungen gelassen Z18 Kenntniıs und
betonte In epıstula 41 Marcella, ass sS1e in der Schrift Ja selbst eIn-
gehend escNe1 wusste, ass ıhr dıe Fragen der Montanısten
keıne Verlegenheıt bereıten würden.°® Offensıichtlich VOlIlstes
Vertrauen in ihre tiısche Urteilskraft.

Der Kontakt zwıschen Hıeronymus und Marcella esCcC
sıch aber N1IC 11UT auf dıe wıissenschaftliche ene Freundschaftlıche
Züge pragten diese ungewöhnlıche Verbindungen nıcht mınder. So sehr
Marcella Hıeronymus auch schätzte, machte S1e sıch allerdings eıne
Ilusıionen ber SeEIN aufbrausendes Wesen.” Kelly kommt folgendem
e ö Yeet there 1Nts that Marcella dıslıked, and sought 18 CUrb.
her frıend petulant and tasteless outbursts hıch COUuU do only

27 6)harm Intelligent and ell pOo1sed, che had Irmer character than he
In epıstula Z1ng Hıeronymus auftf Marcellas Beschwichti-

gungsversuche ein Vor seinem geistige Auge sah CI, WI1Ie sS1e e1m
Lesen dıe Stirn runzelte und ıhm 1eDsten mıt der and den
Mund zuNalten wollte  6l IrTrotz er ähe ZU Kırchenvater bewahrte
Marcella iıhre geistige Unabhängigkeıt.

Marcella edacnte Hıeronymus sowohl mıt Krıtik als auch mıt
OS  aren eschenken SO rhielt dieser eiwa eıiınmal eın
eWwWan einen Sessel, Kerzen und Becher VON ıhr. Hıeronymus maß
arcellas Aufmerksamkeıt eıne tiefere Bedeutung be1 Das ewan!|
stehe für das Fasten, der Sessel für dıe häusliche Sıttsamkeıt, dıe Ker-
ZCI1 für das 1C. mıt dem der räutigam ETW. werde., der eic für
dıe Mortifikation und das artyrıum. Für sıch selbst wollte eıne
SOIC anspruchvolle Deutung sıcherlich muıt einem Augenzwickern
N1IC gelten lassen. In seinem verwelse der Sesse] auf dıe Faul-
heıt, der eic auf das Gelage USW Für dıe penderın gelte ingegen
dıe Auslegung.® Hıerbe1i handelt sıch eıne vergleichsweıse
harmlose wendung der allegorıschen Methode In einem rief
aula, deren Tochter den Schle1ier SCHOÖMMNECN hatte, Z1ng Hıeronymus

weıt, aula als „Schwiegermutter Gottes‘‘® bezeichnen.

41 4
Freiherr VO|  —_ Campenhausen, Kırchenväter, 26f. „Diese offenbar bedeu-

en!| TAau wagt ihrerseı1ts, den unruhıgen Mannn ein wen1g erziıehen, und sucht
ıhm seıne Freude Lästern und Polemisıieren abzugewöhnen. “

Kelly, Jerome, 96
61 DE

DA «Socrus De1  »
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DiIie kokettierende Leıichtigkeıt SCIHNCS römıschen Lebensstils
sollte nıcht VON Dauer SCIMN 384 verstarb Hıeronymus (Gönner
aps Damasus und der Kırchenvater sah sıch 1UN den Anfeındungen
des römıschen erus ausgesetzt Hınzu kam dıe en ZUT au
gestellte ablehnende Haltung vieler anderer Römer on lange
ihnen Hıeronymus Vorliebe für adelıge Frauen und SCIMN

lıcher Einfluss auf diese 358 Dorn Auge SCWECSCH Seinen ıtıkern
wollte sıch der stolze Kırchenvater N1ıCcC dauerhaft tellen ass
385 Chr SCHICHISAMN mıt aula Rom verheß und C111 CC Wiır-
kungsstätte Bethlehem fand aumlıc sıch dıe Wege VO  -

arcella und Hıeronymus da diese VOTZOß, Rom bleiben
Spekulatiıonen und unterschiedliche Meınungen hinsıchtliıch
eventuellen etiwa Ze  Y}  gen Entiremdung und Verstimmung

zwıschen Marcella und Hıeronymus posthum Ban: dieser
ungewöhnlıchen Freundschaft®* dıe hıerdurch UT 1IN1NSO interessante
wırd Besonders dıe ese Nautıns belebt dıe Phantasıe Als dıe
Nachfolge des Damasus regeln galt habe Marcella sıch für dıe
Kandıdatur des SITICIUS STar. gemacht obwohl Hıeronymus selbst das
Papstamt begehrt habe®> für welches iıhn mehrere Freunde als würdıg
und erachtet hätten 66 Der gekränkte Hıeronymus habe dar-
aufhın Marcella Aufmerksamkeıt

Ihren Eıinfluss auf dıe Päpste arcella auch mı1 dem
Amtsantrı des auf SITICIUS folgenden Anastasıus nıcht CIMn 6 / Be1l
dıiıesem setfzte SIC sıch ach anfänglıchem Ögern für dıe Interessen
des Hıeronymus und Johannes VON Jerusalem und Rufinus
C1inNn 68

Rufinus VON quıle1a Hıeronymus auf das uberste
erzurnt weıl sıch OTWO SCIHNCT ersetzung des Werkes „De
PIIMNCIDUS VON Orıgenes auf das Beıispıiel des Hıeronymus ee
der Tat Hıeronymus einst Homuilien des Orıgenes 11115 Lateiische
übertragen, wollte aber nunmehr keineswegs ı der Offentlichkeıit als
C1IN Verteidiger des Orıgenes erscheiınen er fertigte Hıeronymus

Vgl ZUT Dıiskussion dieser Fragestellung Conring, Hıeronymus 156
Anm Feıichtinger Apostolae 1L7S Letsch Tunner Marcella 1/4 186

Nautın La lıste des (PUVICS de Jeröme dans le «De 1115 inlustrıbus »
Urpheus (1984) 319 334 hler 337 «Marcelle dü Onftrer plus favorable la
candıdature de SIirıce qUu1l fut JIu celle de Jerome ef celu1-c1ı ju1 tenNnu
I1QUCUr de DaSs lu1 BOTLITE. le mo1mlndre MOTL 304 >>

Vgl 45 481
Vgl Kelly, Jerome 246 '4 Anastasıus 399 402) looked ıth

kındher CYC the ascetıic mMOovemen and almost ıiımmediıately found hımself
under from Marcella have Orıgen wrılıngs proscribed y

Vgl Kelly, Jerome 236 247)
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selbst eine dıe Irrtümer des Urigenes kommentierende Übersetzung
VO  —; „De PTINCIPUS" SOWIeEe eiıinen das OTWO VO  —_ Rufinus wıderle-
genden Begleıtbrıe an, se1ın in Miıtleidenschaft SCZOLCNCS Anse-
hen In Rom rehabilıtieren Eın hlıterarıscher Schlagabtausch WarTr dıe
olge Schließlich sah auch Marcella Hıeronymus’ Ruf gefä  C© und
eZz0og tellung. Hıeronymus schıilderte arcellas Engagement eIN-
drücklich

„„Da gab 6N dıe heilıge arcella, dıe sıch lange eıt zurückgehalten
hat, damıt nıcht geglaubt wurde., S1Ee handle Uurc irgendeine 11er-
sucht; nachdem S1e merkte, dass der Uurc den apostolıschen Mund
gepriesene Glaube in vielem verletzt werde wıderstand S1e
öffentlıch, heber wollte sS1e (Gott als den Menschen gefallen.“®

Der Wıderstand nahm konkrete Züge d} sS1e ergrıff das Wort und VeI-
stand C5S, sıch Or verschaffen. © arcella 1e den eın der
anderen aden, der ZU Zentrum kırchlicher aC führte, fest ıIn
ihrer Hand und machte sich manche Verstrickung utze Zum
A LOD der Marcella‘‘ /! 1e Hıeronymus dıe Detaiıls fest

“ dSIe stimmte Zzuerst der Verurteilung der Häretiker indem S1e
Zeugen hınzubrachte, dıe Zuerst VO ihnen unterrichtet, späater aber
VO häretischen Irrtum geheilt wurden; indem sS1e auf dıie enge
der Getäuschten zeıigte und indem sS1e dıe unfrommen Bücher NmEPL

erwähnte, welche sıch als solche erwlıesen, dıe MHrc dıe
and des Orp1ons verbessertr wobe1l dıe Häretiker, dıe mıt
äufigen Briefen herbeızıtiert wurden, sıch verteidigen, nıcht

kommen wagilien; und dıe Stärke des (GGewIlssens WAar groß,
ass S1e heber als bwesende verurteiılt als als Anwesende überführt
werden wollten Der Ursprung dieses glorreichen Dieges W al
arcella .“72

771.9 22,1092f. « Iunc cia Marcella, YJUaC diu cohıbuerat, DCI
aJemulatiıonem quıpp1am facere videretur, sensıt f1ıdem apostolico OTC Jau-
atam (Rom 1.18), in plerısque vioları, ıta ut sacerdotes YJUOQUC, el nonullos monach-
OTIU: maxımeque saeculı homines, in SU1 traheret; sımplicıtati illuderet
Ep1ScOop1, quı de SUO ingen10 CcCaeferos aestiımabat, publice restitit malens Deo pla-
CETC, QUamMı homınıbus. >>

Vgl 41 9 22:4 7782 22,1092f.
2,1093 «Dicas, quıd haec ad laudem Marcellae? »
22,1093 «Damnatıon1is haereticorum haec fu1nt princ1ıpi1um:

dum adducıt testes, quı pr1us ab e1s erudıti, el pOstea abh haereti1co fuerant COITI-

repti dum ostendit multitudinem eceptorum, dum 1mpla NEPL ingerıt volu-
mına, JUaC emendata INanu SCOTpIU monstrabantur: dum aCccıtı frequentibus ıtter1ıs
haeret1ic1, ut defenderent, venıre 105 SUNtTt us1 VIS conscıentlae fult, ub
magıs absentes damnarı, qUam praesentes COAargul maluerımnt. HuJus tam glor10sae
Victorlae ONg0 arcella est +
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Be1l Marcella diente relıg1Ööses Engagement nıcht als .„‚Polıtıkersatz’
für Frauen  cc73’ sondern führte ıhr 1Im Gegenteıl geradezu dıie Notwen-
dıigkeıt eigener Schriutte als „ Iheologın und Kirchenpolitikerin  474 In
der polıtischen Arena VOI ugen

ach dem Weggang des Hıeronymus habe Marcella als eıne
„Zentralfigur der chrıistlichen Gemeinde‘‘ ” seinen atz 1ın Rom eIN-

Ihre Eıgnung stand für Hıeronymus zumındest ach
ıhrem T0od außer rage

„„Was ich ugenden, W das Geist, Was Heılıgkeıit, Was
Reinheıt gefunden habe., scheue iıch damıt ich das Vertrauen
dıe Glaubwürdigkeıt nıcht überschreıte Nur dıes 11l ich
Was immer be1 MIr nach angem Studıum angesammelt und Urc lang-
endes achdenken gleichsam meın Naturell (Wesen, Sinnesart)
gewendet worden Ist, 1e6S$ hat Ss1e gekostet, dıies hat S1E gelernt und beses-
SC}  - dass ach meınem egZUg, WE sıch iırgendeın Streıit eın
Chrıftzeugnı1s rhoben hat, sıch als Rıchterin aufmachte.‘‘ /©

In Anbetracht dieser Schilderung ist sehr verlockend, aber dennoch
ırreführend, Ansätze VO  —_ gelebter Gleichberechtigung erkennen
wollen /7u SC warnt (Jause VOT einer Beschreibung großer Frauen,
dıe der Beschreibung großer Männer die e1ıfe gestellt werde und
e1 den Eındruck hervorrufe, als hätten dıe Frauen nnernhna der
Geschichte ähnlıche Posıtionen ausgefüllt WIE dıe Männer. Hıerbe1i
werde wen1g thematısıe inwıefern Frauen Urc ıhr Geschlecht
bewusst a  ZU worden se1l1en, welche Spielräume S1Ee gehabt hät-
ten und WIe diıese wıederum Urc gesellschaftlıche Veränderungen
erweıtert der eingeschränkt worden seien. /

Marcella konnte einem gewıssen Rahmen In Erscheinung iTe-
ten, ihren Eıinfluss geltend machen und SUSal Hıeronymus T'  M,
aber sS1e blıeh dennoch VO  >; den iıhrem Geschlecht auferlegten Grenzen
umfangen

Feıichtinger, Apostolae, 319
Sugano, Marcella, 365
Feıichtinger, Apostolae, 175
SA 2,.1091 «Quiıid in ılla virtutum, quı1d ingen11, quıd sanctitatıs, quıd

purıtatıs invenerım, VEeICOT dıcere, fidem credulıtatıs excedam, t1bı maJjorem dolo-
Tem lacutiam, recordantı bono CaruerIs. Hoc solum dıcam, quod qu1dquıd In
nobıs longo funt Sstud10 congregatum, meditatione dıuturna, quası In nNnaturam CISUM
hoc 1la hıbavit, hOoc dıdıcıt, possedit: ıta ut pDOSL profectionem nOostram, S1 de al1ı-
quUO testimon10 Scripturarum esse‘ oborta centent10, ad iıllam Judıcem pergeretur. »

Vgl Gause, Geschlecht als hıstorısche KategorIie. Was elstet eiıne femımnıs-
tische Perspektive für dıe Kırchengeschichte ? Eın Dıskussionsbeıitrag, in Doe-
rıng-Manteuffel, Nowack (Hg.), Kırchliche Zeıtgeschichte. Urteilsbildung und
Methoden, Stuttgart u.0 1996, 164-179, hıer 167
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Betrachtet dıie hochachtungsvolle Verbindung zwıschen
Marcella und Hıeronymus, IL1LUSS der eingangs zıtierte UuSSPIUC
des Kırchenvaters WI1Ie eın Verrat der ntellektuellen Weggefährtin
und „ebenbürtigen Partnerin‘‘ /® wırken: ‚„‚ Wenn Männer ach den
Schriften fragen würden, würde ich nıcht mıt Frauen reden.  6679 Sind
aber wiırklıch dıe Frauen, dıe Hiıeronymus 1er 1Im IC hat? Sınd
nıcht eher Männer, dıe sıch Uurc den intellektuellen Wiıssensdurst
VON Frauen eigenen emühungen fühlen SOollten Ver-
sucht der Kırchenvater nıcht tatsaächlıc se1ıne ‚„„‚Trauenzentrierte’ ıte-
raturproduktion  «6 30 rechtfertigen ? Entsprach dıe keineswegs NCUC,
sprachlıiche Abwertung der Tau N1ıC eiıner geradezu tradıtionellen.,
Hıeronymus’ eıt akzeptierten gesellschaftlıchen Grundhaltung? ®‘

Verhieß der IC nıchts utes, vermochte doch der zweiıte
zumındest dıie Heftigkeıt der Aussage relatıvieren und Ins Verhält-
N1IS ZU gelebten Geschlechterverständnıs des Hıeronymus seizen
Ohne ass Hıeronymus dıie gesellschaftlıche Posıtiıon der Tau Star-
ken beabsıchtigte, egte diıeser streıtbare Kırchenvater doch immerhın
Zeugni1s ab, „ 1Ur dıe ogroße 1V1La) und Souveränıtät arcellas und
zugle1ic für dıe Einflusskraft eıner TAau auf dıe römiısche Kır-
chenpolıtik, dıe be1 der Beurteijlung der (Gesamtsıtuation christlicher
Frauen Jener Zeiıt. dıe da doch,zu schweıgen' hatten, Berücksichtigung

6682finden sollte und manchen Ersteindruck relatıviıeren Onnte

Larıssa SEELBACH

/8 Letsch-Brunner, arcella, 241
65.1 «51 VIT1 de Scripturis quaererent, muherı1ıbus NO  a Oque-

e >>

Feıichtinger, Apostolae,
X 1 Vgl Beaucamp, Le vocabulaıre de 1a faıblesse femmıne dans les (exXties Jur1-

dıques romaıns du Ille Vie sıecle, in Revue Hıstor1ique du dro1it irancals etran-
SCI (1976) 485-508, hıer: 485 G la reference la faıblesse femıinıne est U1lc

dans le dro1t romaın, du {lle s1ecle mMO1nNs Vlie s1ecle: 11 est donc exclu
de faıre intervenır suJjet Ullc influence du christianısme.»; Clark, SexX,
ame, and Rhetoric. En-gendering Karly Chrıstian Ethıcs, in Journal of the Ameri1-
Call Academy of Relıgion 59 (1990) 221-245, hler: VIHE: *I ’hat honor and shame
AIC sexually coded 18 agreed Dy almost all anthropologısts of the Mediterranean,
who adopt Julıan Pıtt-Rıvers’ thes1ıs that honor 1$ ınke. INnenNn and cshame
women. ;: Zum «1infirmıitas sexus»- Verständnıs vgl Dıxon, Infırmitas DLr

Womanly weekness in TOTINAaN law. iın Tiydshrift OVOOÖOT Rechtsgeschiedenı1s (1984)
343-371:;: Ihraede, Frau, 242 Soennecken, Miısogynı1e oder Philogynie?
Phiılologisch-theologische Untersuchungen ZU Wortfeld Frau be1 Augustinus,
Frankfurt u1.0 1993, 1 „ Irotz punktueller Ortschrıtte wurden ıne vollkom-
1NECIIC Gleichberechtigung und Emanzı1patıon der Ömerın keıner e1ıt erreicht,
dazu noch sehr den tradıtionellen Ansıchten verhaftet.‘‘

Feıichtinger, Apostolae, VT


